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Oldenkurgische Blätter.

19 . Dienstag , den 10. Mai . 1812.

UeLer körperliche Bildung der Jugend.
Unstreitig zeichnet die neuere Zeit sich da¬
durch vor der alteren aus , daß sie nicht al¬
lein das Bedürfniß gefühlt hat , mit der gei¬
stigen Erziehung der Jugend auch die kör¬
perliche zu verbinden , sondern daß sie auch
zum Wohl der künftigen Generation die gym¬
nastischen Uebungen als einen nothwendigen
Theil des öffentlichen Unterrichts zum Theil
einzusühren beabsichtigt . Und wahrlich die
heilsamen und zeitgemäßen *) systematischen
Leibesübungen , — die den Zweck haben , phy¬
sisch zu kräftigen und abzuhärten , des Kör¬
pers Gewandtheit und Gesundheit zu erhö¬
hen und zu erhalten , so wie den Muth und
die Geistesgegenwart zu befördern — verdie¬

nen es auch , allgemein als nützlich anerkannt,
und überall , wo es angehcn kann , öffentlich
eingeführt zu werden.

So erfreulich es aber auch ist , daß schon
fast in jedem nur irgend bedeutenden Orte
Deutschlands ein sog . Turnplatz vorhan¬
den , ja daß schon mit vielen Landschulen An¬
stalten zu einer geregelten Ausbildung des
Körpers verbunden sind , so ist es doch auch
fast unbegreiflich , wie die gymnastischen Uebun¬
gen , deren Nothwcndigkeit aus so vielen
Gründen dargethan ist , noch an manchen Or¬
ten in ihrem langen Winterschlafe liegen , und,
trotz ihres unschätzbaren Segens nur mühsam
daraus erweckt werden konnten.

*) Daß es sehr an der Zeit ftp , der Jugend eine geregelte und kräftigende Körperbildung zu Theilwerden zu lassen , wird zwar auch in unserm Lande fast allgemein empfunden , jedoch mochte es
nicht überflüssig ftyn , folgende , mir gewissermaßen aus der Seele geschriebenen Worte ( aus derBremer Aeirung vom 12 . Marz d. I . entnommen ) hier wieder zu geden : » Der Stadtrath zuMainz hat bei der Staatsregierung die Ermächtigung nachgesuchl , auf Kosten der Stadt eine
Turnanstalt für die Schuljugend der öffentlichen Lehranstalten errichten zu dürfen . Die des-
fallsige Genehmigung ist nunmehr eingelroffen , und es sollen namentlich auch militairifche Körpcr-ubungrn getrieben werden . Jetzt bleibt nur zu wünschen übrig , daß auch bei sämmtlichen andernLehranstalten des Landes eine gleiche Veranstaltung getroffen werde ; denn bei der großen Mengevon Schulkeniitm '

sse » , welche man heutiges Tages von unserer Jugend verlangt , laufe » wir Ge¬fahr , daß zur Verwirklichung der überspannten Anforderungen an das geistige Leben , das körperlichezu Grunde gerichtet werde — ein Schade , der um so größer ist , als gesunde klüftige Ideen auchnur bei gesundem , kräftigem Körper zu gedeihen vermögen . «
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Wahrscheinlich hat die Vernachlässigung
der Gymnastik ihren Grund darin gehabt,

daß ihr Zweck mißverstanden wurde . Man

hat eine unrichtige
'
Ansicht von ihr gehabt,

ur,h deshalb die wohlthange Quelle , aus wel¬

cher die weiseste Völker des Alterthums Ge¬

sundheit , Kraft , Heldenmuts ) und Helden¬

ruhm schöpften , so lange unbenutzt und unbe¬

rücksichtigt gelassen . Aber die heutige Gym¬

nastik hat nicht die Schattenseite der ältern:

sie will keine übermäßige Kraftanstrengungen,

sondern frei von diesen Schlacken , beabsichtigt

sie nur das , was für jedes Menschen Stand

und Beruf von unberechenbarem Nutzen ist.

Und darum ist es mein innigster Wunsch , sie

auch im Oldenburgischen immer mehr ver¬

breitet zu sehen und dazu beizutragen , daß

solches geschehe .
'
Allerdings wird für die

körperliche Bildung der das Gymnasium der

Residenz unsers Landes besuchenden Jugend

schon seit einigen Zähren öffentlich gesorgt,

beim Schullehrer -Seminarium und beim Mi-

litair wird auf körperliche
'
Ausbildung durch

Turnübungen gesehen ; auch in Jever sind

vor kurzer Zeit Turnübungen eingeführt , al¬

lein dies scheint mir noch lange nicht genü¬

gend . Meines Bedrückens muß eine nützliche

und nothwendige Sache so viel « lS möglich

verbreitet werden , und die Verbreitung der

Gymnastik scheint mir hier im Lande um so

leichter , da fast alle Gebildete in demselben

nicht nur von der unleugbaren Wahrheit durch¬

drungen sind , daß mit der Cultur des Gei¬

stes auch die des Körpers verbunden seyn

müsse , sondern
'

für das Heil der Jugend auch

bereitwillig , so viel in ihren Kräften steht,

wirken und streben möchten.
Mein Wunsch , die geregelte Leibesbildung

im Herzogthum Oldenburg mehr verbrei¬

tet zu sehen , hat mich zur Abfassung einer

kleinen Schrift veranlaßt , welche nicht nur

über die gewissen Vortheile der pädagogischen

Gymnastik handelt , sondern auch über die

scheinbaren Nachtheile , die aus demselben er¬

wachsen , sich ansspricht , und daneben eine

Anleitung zu leicht ausführbaren Uebungen

enthält.
Hoffentlich wird mein Büchlein dazu bei¬

tragen , die bereits an einigen Orten unsers

Landes hervorgetretene Absicht , Turnplätze

einzurichten , neu anzuregen und zur schnellen

Ausführung zu bringen . Vielleicht aber —

und darin würde ich die glänzendste Beloh-

nung meines Etrebens finden — trage ich

dazu bei, daß die Gymnastik bei uns allge¬

mein eingeführt und zu einem öffentlichen , be¬

schützten und unterstützten Lehrgegenstand er¬

hoben wird *) . Jedenfalls aber glaube ich

erwarten zu dürfen , daß die redliche Absicht,

die mich bei der Abfassung meiner Schrift

leitete , meine Bitte um nachsichtsvolle Beur-

theilung dieser Erstlinge eines derartigen Ver¬

suchs unterstützen werde.

Jever, 1843 Marz 17.
S . Mendelssohn.

Nach einem Schreiben des Hrn . Men¬

delssohn befindet sich die von ihm heraus-

*) Anderen Orts werde ich beweisen , daß viele einsichtsvolle Männer unseres Landes die sog . Turn¬

plätze gern ins Leben treten sehen , daß sie nicht nur die Nützlichkeit sondern auch die Nothwai-

digkeit derselben empfinden . Mit dem noch zu gebenden Beweise , wird die leichte Mo
'
gliclM

die gymnastischen Uebungen mit unserem Landschulunttrricht zu verknüpfen dargethan werden.



zugebmden Schrift : »Worts über die Gym - Die Erklärung angesehener Beamten un-
nastik als Erziehungszweig mit Berücksichti - sers Landes , welche die EinführungderTurn-
gnng der - Turnanstalt zu Jever, nebst An- Übungen an ihren Wohnorten wünschen, lie-
leitung zu zweckmäßigen Leibesübungen̂ .zum . gen . vor mlrv. uud_ .ich . kann nicht umhin, hier
Selbstunterricht, so wie zur Anwendung bei an den in 31 . dieser Blätter v . 183 !)
Landschulen. 3 bis 6 Bogen in s ° mit er- ausgesprochenen Wunsch des Hrn . Collabora-
läuternden Äbbildungen in Steindruck, « be- tor Hagena, daß das Turnen nach und
reits unter der Presse , und gern werde ich nach bei allen Landschulen eingeführt werden
Subfcription darauf zu 32 gr. annoch beför - möge , zu erinnern,
dem , wenn mir solche postfrei zugeht. Strackerjan.

Erbsen bei
schenk in seiner empfehlungswürdigen
» Kritischen Zeitschrift über Wiesenbau und
Landwirthschaft überhaupt, « giebt im zwei¬
ten Hefte eine » Beschreibung seiner Versuche
pro 18ßs« worin er sagt:

» Die in die Kartoffeln gelegten Erbsen

KarLoff e l n.
haben alle andere Gewächse übertroffen . Bei
jede Kartoffel wurden 2 Erbsen, auf 240
Dl . -Ruthen im Ganzen 9 ^ Pfd . Erbsen ge¬
legt, welche 270 Pfd . wieder gaben . Und
nun weiter keine Kosten als die des Legens
und des Ausziehens der reifen Ranken ! ! «

Der sächsische Geyer.
(Aus der allgem . Zeitschrift für die deutsch . Land - und Hauswirthe von M . Beyer - 18 -12 . S . 55 .)

^ as unter den Namen » Geyer« oder »Feld- dem Spitze wie .eine Egge -angespannt und sogeyer« in einigen Gegenden von Sachsen in angewendet. Man gab ihm aber später, zurGebrauch stehende Instrument besteht aus 3 Verstärkung der Wirkung, höhere Füße, eineim Dreieck zusammengesetzten Balken , in wel- längere und schmälere Form , zwei Handhabenche gegen 20 oder mehr starke eiserne Zin - und einen, auf ein Vordergestell gelegtenken, mit kleinen , nach vorn gebogenen Schna- Grindel . Dieses so verbesserte Werkzeug lei-beln oder Füßen (die der hintern Zinkenreiheoft stet zur starken Lockerung des Bodens und
auch ganz mangeln ) eingesetzt sind . Man kann Vertilgung des Saamenunkrauts sehr gutedemnach dieses -Instrument - als eine, dem Er-. Dienste, und in steinigem , oder verquektemßirpator sich , nähernde dreieckige Egge bezeich - Lande dürfte es leicht den Vorzug vor demmn . — Früher wurde der Geyer an der vor- Exstirpator verdienen.
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Die neue Multi plrca L r o n .
'

oder Anweisung, die unmittelbare (?) Berechnung der Producte aus zwei - bis achtzifftrigen

Factoren nach einer einfachen, von der bisher gebräuchlichen ganz verschiedenen Methode aus¬

zuführen. Zweite, ganz umgearbeitete Auflage. Oldenburg , 1842 . Druck und
Verlag der Schulzefchen Buchhandlung . (W. Berndt.)

An 4 . dieser Blatter habe ich , als ich
- ie obige Schrift in ihrer ersten Auflage an¬
zeigte *), mich schon dahin ausgesprochen,
daß die Multiplicationsweise , welche in der¬
selben als eine Neue bezeichnet wird , in
der Mathematik keine Neue genannt wer¬
den könne , daß aber dem Hrn . Verfasser je¬
denfalls der Ruhm gebühre, auf die vor-
theilhafte Anwendung derselben im Le¬
ben bei der Multiplication größerer Zahlen
aufmerksam gemacht und ihre Verbreitung
empfohlen zu haben . In gleicher Weise spricht
sich Hr . L — in 6 . dieser Blätter in

seinem Aufsatze : »Was ist von Osthoss's
neuer Multiplication zu halten ? « über dieselbe
aus . Wenn Hr . L — aber sagt : »Osihoff
hat das, was die Wissenschaft ihrem Jünger
sonst nur mittelst eines gelehrten Apparats
von erschreckender Breite enthüllte, uns auf
eine einfache Weise so nahe gelegt, daß man
sich wundert , nicht selbst schon längst auf die
Abkürzung des so langweiligen Multiplications¬
verfahrens verfallen zu seyn ;« so muß ich
gestehen , daß ich in dieser Ansicht mit ihm
nicht übereinstimme. Was man nicht Alles
in einer Schrift finden kann ! Der Hr . Ver¬

fasser derselben wird sich sicherlich gewundert
haben, daß man sich aus einem Grunde habe
wundern können , dessen Inhalt ihm etwas
zuschreibt , woran er selbst bei der 'Ausarbei¬
tung seiner Schrift auch im Entferntesten nicht
einmal wird gedacht haben. Hr. L— ver¬
wachst lt in dem angeführten Satze die in
Rede stehende Multiplicationsweise mit einer
Anwendung derselben auf die Multiplication
decadischer Zahlen. Das , was die Wissen¬
schaft ihrem Jünger sonst nur , wie Hr . L—
sagt, mittelst eines gelehrten

'Apparats von
erschreckender Breite , enthüllte — und damit
wird Hr , L— doch schwerlich etwas Ande¬
res sagen wollen , als : die in Rede stehende
Multiplicati

' onsweise , welche der Jünger der
mathematischen Wissenschaft sonst nur auf dem
Wege einer erschrecklich weitläufigen, logi¬
schen Entwickelung gründlich auffassen konnte,
— das ist uns durch die obige Schrift gar
nicht enthüllt und somit uns auch um nichts
näher gelegt, als es uns je gelegen hat. Der
Verfasser derselben hat sich, was um der
Sache willen jedenfalls sehr zu bedauern ist,
weder in der ersten, noch in der zweiten Auf¬
lage derselben auf eine rationelle Entwicke-

*) In der Anzeige in 4 . dieser Blätter sind folgende Druckfehler zu verbessern : Seite 3t fehl!

vor dem zweiten Factor (^ , -l- Az X -l- A, X ^ -l- X , X? -l- X ' -b . . . ) die Klammer.

S . 32 A . 4 ist der letzten Klammer das in Z . 2 gekommene X ^ nachzusiigen und Z. 2 ist

4 ^ X ' -l- :>i Az X '
zu lesen. Spalte 4 Zeile 5 lese man : der Reihe nach die Anzahl

— und in derselben Spalte Z . 4 '— : aus den Nachsteigenden u . s . w.
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lung jener Multiplicationsweise eingelassen;
er hat sie als ein in der Mathematik Vor¬
handenes auf die Multiplication der Zahlen
des decadischen Zahlensystems blos angewandt.
Er hat in einer Reihe von Beispielen , in
denen er zeigt , wie die Multiplication klei¬
nerer und größerer Zahlen des decadischen
Zahlensystems unter Anwendung dieser Mul¬
tiplicationsweise ausgeführt wird , nichts

'An¬
deres als den » handgreiflichen Mechanismus«
dieser Multipclicationsweise dargestellt , ohne
auch nur einmal darauf hingewiesen zu haben,
daß man die allgemeine Erklärung dieses
Mechanismus in der wissenschaftlichen
Entwickelung des polynomischen Multipli¬
cationssatzes , welcher beiläufig gesagt , den
Mechanismus jener Multiplicationsweise in
seiner Allgemeinheit in einer Form dar¬
stellt, die überall keiner Vereinfachung fähig
gehalten wird , — zu suchen habe *) . Daß
der Hr . Verfasser diesen Satz der kombina¬
torischen Analysis gekannt habe , daß er bei
seiner Absicht, ein Verfahren zu ermitteln,
» durch welches die größten Multiplicationen
ans eine einfache Weise ausgeführt werden
könnten, « eben durch den Gedanken an die¬
se » Satz auf die Idee gebracht wurde , die
in demselben allgemein ausgesprochene Mul-
tiplicatioiisweise auf die Multiplication der de-
cadischen Zahlen anzuwenden — dieser Ueber-
Mgung kann man sich, wenn man die obige
Schrift scharf ins Auge faßt , nicht erwehren.
Zieht man dabei Zweierlei in Betracht , zuerst,

daß der Hr . Verfasser der Ansicht ist , » haupt¬
sächlich den Lehrern und Schülern sey jene
Multiplicationöweise aus Gründen zu empfeh¬
len , die aus der Unmöglichkeit entspringen,
die Multiplication dekadischer Zahlen unter
Anwendung jener Multiplicationsweise » auf
blos mechanischem Wege auszuführen ; « und
zweitens , daß der Herr Verfasser , wenn er,
wie nicht zu bezweifeln ist , von dem poly¬
nomischen Multiplicationssatze ausging , doch
auch überzeugt seyn mußte , daß es gar nicht
möglich ist , ohne Einsicht in die Entwi¬
ckelung dieses Satzes zu einer gründlichen Ein¬
sicht in die Multiplication decadischer Zahlen
unter Anwendung jener Multiplicationsweise
zu gelangen , wenn man nicht Schritt vor
Schritt auf combinaton '

schem Wege in Be¬
ziehung auf die decadischen Zahlen die
ganze Reihe von Schlüffen durchläuft , durch
welche Letzteren jener Satz selbst construirt
wurde , oder kurz , wenn man in Beziehung
auf die decadischen Zahlen jene Multi¬
plicationsweise nicht rationell entwickelt : —
so ist kaum zu begreifen , wie er selbst in der
zweiten Auflage seiner Schrift , da er bei al¬
len denen , für welche er sie zum Druck be¬
förderte , die Kenntnis ; dieses Satzes unmög¬
lich voraussetzen konnte , sich noch darauf hat
beschränken können , nur den handgreiflichen
Mechanismus dieser Multiplicationsweise zum
Gegenstände seiner Darstellung zu machen.
Dieser ist aus seiner Schrift , wie anerkannt
werden muß , selbst von Knaben unschwer zu

*) Schon in 4 . dieser Blätter habe ich angeführt , daß der dort aufgestellte polynomische Multi-
plicationssatz die Gesetze jener Mulliplieatiousweise enthalte . Diese Gesetze fordern : verfahre beim
Mnllipliciren so und so,; sie geben aber keinen Grund für das Verfahren an — sie stel¬len blos den Mechanismus dar und dieser findet in der wisienschafttichen Entwickelung des poly¬
nomischen MultipttcalionssatzeS seine Erklärung, weil eben jene Gesetze in derselben ihre ver¬
nunftgemäße Begründung finden.
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begreifen ; zu einer gründlichen Einsicht in die

in Rede stehende Multiplicationsweise

selbst wird aber Niemand durch dieselbe ge¬

langen . Der Wunsch , welchen ich am Schluffe
der Anzeige in HZ 4 . dieser Blätter aus-

svrach , daß der Hr . Verfasser sich veranlaßt

finden möge , dem gegebenen Mechanismus jener

Multiplicationsweise in einer neuen Auflage sei¬

ner Schrift die rationelle Entwickelung der¬

selben hinzuzusügen , und dadurch sein Werk,

das dieser Mühe durchaus werth ist , zu er¬

gänzen , ist mithin bei der zweiten Auflage der

Schrift nicht in Erfüllung gegangen . Wer

aber überzeugt ist , daß die Anwendung eines

Ließen Mechanismus eines vernünftigen Men¬

schen unwürdig erachtet werden muß , der wird

mit mir sich des fernern Wunsches nicht ent¬

halten können , daß der Hr . Verfasser bei

einer einzig und allein zu dem Ende zu

wünschenden recht baldigen dritten Auflage
der obigen Schrift sich veranlaßt finden möge,

seinen Lesern endlich auch die Einsicht
in die Anwendung jener Multiplicationsweise

zu verschaffen , deren Mechanismus er ihnen
bereits zugänglich gemacht hat . Möge der

Hr . Verfasser durch das in HZ 6 . d . Bl.

ausgesprochene Urtheil des Hr . L— , das man

sich wundern müsse , nicht selbst schon langst

auf die durch die Anwendung dieser Multi¬

plicationsweise zu errreichende Abkürzung der

Multiplication größerer Zahlen verfallen zu

seyn , sich davon nicht abhaltcn lassen . Die

Anzahl derer , die sich darüber gewundert ha¬

ben , ist jedenfalls im Vergleich zu der An¬

zahl derer , die sich darüber nicht gewundert
haben , sehr klein . Sie beschränkt sich ohne

Zweifel auf diejenigen , die den polynomischen

Multiplicationssatz kannten , und daß diese

sich darüber zu wundern vermochten, das

verdanken sie nicht dem Inhalte der obi¬

gen Schrift, sondern einzig und allein dem

Umstande , daß sie einer rationellen Entwick¬

lung jener Multiplicationsweise in Beziehung

auf die dekadischen Zahlen nicht bedurften,
weil sie bei einer gründlichen Einsicht in die

Entwicklung jenes Satzes an den in demsel¬

ben dargestellten allgemeinen Multiplications¬

mechanismus nur erinnert zu werden brauch¬

ten , um die Anwendung desselben auf die

Multiplication dekadischer Zahlen augenblick¬

lich klar und deutlich zu übersehen . Alle klebri¬

gen hatten sicher keine Ursache , sich zu wundern,

selbst dann nicht , nachdem sie gesehen hatten,

wie in der obigen Schrift das Ei des Ko¬

lumbus von dem Hr . Verfasser wirklich auf

die Spitze gestellt war . Eine rationelle Ent¬

wickelung jener in der obigen Schrift auf

die Multiplication decadischer Zahlen ange¬
wandten Multiplicationsweise ist ihnen , wenn

sie dieselbe mit Einsicht anwenden sollen,

durchaus nothwendig . So lange ihnen diese

Entwickelung nicht gegeben wird , so lange

werden ihnen auch die Fragen — : warum

muß denn so in der Kreuz und Quere mul-

tiplicirt werden ? und warum müssen die

durch kreuz - und querweise Multiplikationen

gefundenen Producte addirt werden ? — nichts

als Räthsel seyn . Zn der obigen Schrift

ist auf d ese Fragen keine Antwort zu finden.

Zn wieweit jene Multiplicationsweise im

Schulunterrichte zu berücksichtigen sey , diese

in HZ 6 . dieser Blätter aufgeworfene Frage

näher zu beleuchten , werde ich in dem näch¬

sten Blatte Gelegenheit nehmen.

Oldenburg , den 27 . April 1842.

I . B . Osterbind.
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